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Bildungsfchule und das Schulzimmer der Einjährig—Freiwilligen, andererfeits Wohnungen für 14 Mufiker

und das Mufik—Probezimmer enthalten find.

Eine Eigenthümlichkeit des öflerreichifchen Cafernenbaues und einen grofsen

Fortfchritt bekunden die Pavillon-Cafernen, wie fie v. Gruber im Verein mit Völckner

entworfen und praktifch ausgeführt hat.

Die Richtigkeit der von Talle! für den Cafernenbau aufgefiellten Principien

anerkennend, unternahmen es die Genannten, den Tolle‘t'fchen Cafernen-Typus (fiehe

Art. 504, S. 543) fo umzuändern, dafs die Conftruction den Anforderungen des öfter—

reichifchen Klimas entfprach und bei den in Oefterreich-

Ungarn herrfchenden Eifenpreifen durchführbar blieb 515).
Das Profil in Fig. 515 zeigt die Gruber- Völckner’fche

Conf’truction in Anwendung auf ein Mannfchafts-VVohn-

gebäude.

Zwifchen bogenförmigen Eifenrippen, in Abfiänden von etwa 1,5 m

aufgeftellt‚ werden Kappen aus Hohlziegeln oder anderem, poröfen,

fchlecht wärmeleitenden Baumaterial gewölbeartig eingefpannt. Aeufser-

lich erhalten die Kappen einen ftarken Putzmörtel—Auftrag. Ueber die

fo gebildete Bogendecke wird ein Pfettendach gelegt und dadurch eine

Luftfchicht eingefchaltet. Die Pfetten des Daches werden theils von den

lothrecht aufgeführten Aufsenmauern, theils von den Bogenrippen, un- Pavillon—Caferne.

mittelbar oder mittels angefchraubter Klötzchen getragen. In den er.- syfi-em Gruß„.y‚m;g„„_

wähnten Aufsenmauern werden ebenfalls Ifolir-Luftfchichten ausgefpart.

Erdgefchoffige Cafernen find unferen bisherigen Ge—
wohnheiten zwar entgegen; aber kein militärifches Interelfe wird durch ihre Ein-

führung verletzt; im Gegentheil, fie erleichtern offenbar manche Dienftverrichtung

und den Verkehr überhaupt. Vom gefundheitlichen Standpunkte aus betrachtet,

verdienen fie entfchieden den Vorzug vor mehrgefchoffigen Gebäuden. Um dies zu

beweifen, vergleicht @. Gruber die dreigefchoffige Caferne für 3 Escadronen (480 Mann)

in Fig. 520 mit 6 Pavillon-Cafernen für je eine halbe Escadron (in Fig. 528), die

zufammen genau diefelben Räumlichkeiten haben, wie das erltgenannte Gebäude.
Das Ergebnifs ifi: das folgende. Beim dreigefchoffigen Wohngebäude betragen die der Einwirkung

der Aufsenluft ausgefetzten Oberflächen 4522‘1'", bei den 6 Halb-Escadron-Cafernen dagegen zufammen

8081 qm; das Verhältnifs diefer Sanirungsflächen ift alfo fait wie 111,79. Dagegen melfen die Ober-

flächen aller von der Innenluft berührten Conflructionstheile bei der dreigefchoffigen Caferne 7992 qm,

bei den 6 erdgefchoffigen Cafernen zufammen 3467 qm; das Verhältnifs diefer Zahlen ift nahezu 2,31 : 1.

In beiden fo überaus wichtigen Beziehungen weist alfa die Pavillon—Caferne viel günftigere Verhältniffe auf,

als der mehrgeichoflige Bau. Dazu kommt, dafs die Innenflächen der erfteren, weil Holz hier nicht

verwendet wird, an fich fchon viel weniger inficirbar find, als die Wände des letzteren, und auch die

energifchef’ten Reinigungs-Procefl'e ohne Schaden für das Gebäude vertragen.

Den neuen Typus wollen die Erfinder keineswegs allen Gebäuden eines

Cafernements aufgedrückt wiffen; fie befchränken vielmehr feine Anwendung aus-

drücklich auf die Gebäude, in welchen grofse Räume, die durch die ganze Gebäude-

tiefe gehen können und denen fich nur wenige kleine Nebenräume anzufchliefsen
haben, verlangt werden. Dergleichen Räume find die Unterkünfte für die gefunde

und die kranke Mannfchaft, Unterrichts-, Turn— und Speifefäle, Mannfchaftsküchen,

endlich Pferdef’tälle. Ungeeignet oder wenigf’tens keine befonderen Vortheile bietend

würde dagegen die neue Confiruction fein für Wohnungen der Offiziere und der

Verheiratheten, fiir Kanzleien, Arref’chäufer, gröfsere Magazine, Wagenhäufer u. dergl.

Um zu ermitteln, welchen Einflufs die Annahme des Typus Grubzr—Völckner
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515) Siehe: GRUBER, F. Der CafernemBau in (einem Bezuge zum Einquartierungs-Gefetze. Wien 1880.
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